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Einblicke 2018 

Jahresbericht des Oberlin e.V.  

 

 

Erziehen – beraten – begleiten. So kann man unsere Unterstützungsleist-

ungen für junge Menschen und ihre Familien umschreiben.  

Als Sinnbild steht für uns der Löwenzahn. Er ist eine starke Pflanze, die selbst 

an kargen Orten zur Blüte kommt. Er ist eine schöne Pflanze – mit dem leuch-

tenden Gelb und der zarten Pusteblume. Er macht Freude – im April, wenn er 

die Wiesen in satte gelbe Felder verwandelt und im Sommer, wenn man seine 

Samen in die Welt pusten kann.  

Und er hat viel mit unserer Arbeit gemeinsam. Auch bei unserer Arbeit geht 

es um Ablösung, das Verlassen von Bekanntem, Neuanfänge, einen Aufbruch 

ins Ungewisse, das Ankommen in einer neuen Lebenswelt, der Versuch Wur-

zeln zu schlagen, sich zu beheimaten und für sich und seine Nachkommen 

eine gute Basis zu schaffen.  
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Vorwort des Vorstands 

 

 

Liebe Leserinnen und Leser, 

wenn Sie dieses Heft aufschlagen, dann nehmen wir Sie noch einmal mit hin-

ein in das zurückliegende Jahr. Die Einblicke 2018 sollen im wahrsten Sinne 

des Wortes einen „Einblick“ in die Arbeit des Oberlin e.V. gewähren, ohne 

Anspruch auf Vollständigkeit.  

Die Jugendhilfe ist so bunt und vielseitig wie es die Menschen sind, die darin 

tätig sind und wie es die Menschen sind, die wir begleiten. 

Dies wollen wir mit dem vorliegenden Jahresheft zum Ausdruck bringen. 

Wir sind froh und dankbar für das Vertrauen, das uns entgegengebracht wur-

de, sei es von unseren Kooperationspartnern oder auch den Menschen, die 

sich uns anvertrauen. 

Danke auch allen Spendern, Sponsoren und Unterstützern unserer Arbeit. Es 

ist nicht nur die finanzielle Hilfe, die uns manchen Spielraum im Tagesge-

schäft ermöglicht, es ist auch die Bestätigung für uns, dass wir auf dem rich-

tigen Weg sind! 

Wir freuen uns auf alle Begegnungen mit Ihnen im Jahr 2019! 

 

Der Vorstand 

Otto Frey, Markus Pfeil, Stefan Brandt 
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Unsere Tätigkeitsbereiche und Standorte 

 

 

 Leben und Betreuung über Tag und Nacht –  

Wohngruppen, Erziehungsstellen, Verselbständigungswohnen 

 Hilfe in Krisen – Inobhutnahme / Clearing 

 Ambulante Hilfen – Erziehungsbeistandschaft,  

Sozialpädagogische Familienhilfe, Betreutes Jugendwohnen 

 Begleitung und Beratung für Pflegefamilien und  

Bereitschaftspflegefamilien 

 Soziale Gruppenarbeit 

 Soziale Trainingskurse für jugendliche Straftäter 

 Soziale Arbeit an Schulen und Offene Jugendarbeit 

 Aufsuchende Systemische Familientherapie 

 Sozialräumliche Projekte mit Kindern und Jugendlichen 

 Kindergartenfachberatung 

 Quartierssozialarbeit 

 

 

 

 

Stefan Brandt       Sebastian Stiegler 

(Gesamtleitung)      (Verwaltungsleitung) 

Tel / Mobil: 0731 - 850 74 701    Tel / Mobil: 0731 – 850 74 702 

s.brandt@oberlin-ulm.de     s.stiegler@oberlin-ulm.de 
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Soziale Gruppenarbeit im  

Alb-Donau-Kreis (SGA) 

 

 

Standorte: Blaubeuren, Blaustein,  

Dornstadt, Erbach, Laichingen,  

Langenau, Munderkingen 

19 Gruppen an 7 Standorten 

Soziale Gruppenarbeit Ulm  

(SGA Ulm) 

 

4 Gruppen in der Weststadt,  

4 Gruppen am Eselsberg  

 

 

 

SaS 

SaS, OJA, 

SGA, 

Wohngruppe Stadt Ulm: 

5 Wohngruppen,  

SGA Ulm, BJW 

Geschäftsstelle 

Außenstelle 

 

WG, VSW, 

SGA, SaS 

SaS, 

SGA 

SaS, 

SGA 

SaS 

SaS 

SaS 

SaS, Wohngruppe, 

OJA, Kita-FB 

SaS, 

SGA 

SaS, 

SGA 
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Soziale Arbeit an Schulen (SaS) 

 

Standorte: Amstetten, Blaubeuren,  

Blaustein, Dornstadt, Ehingen, Erbach, 

Laichingen, Langenau, Lonsee, 

Munderkingen, Staig, Ulm (WERK 11), 

Ulmer Berufsschulen 

Insgesamt 33 Mitarbeitende 

Wohngruppen (WG) Standorte: 3 Gruppen in der Weststadt  

Ulm, je 1 in Jungingen, Wiblingen,  

Blaustein, Ehingen, Langenau 

Insgesamt 8 Wohngruppen für Kinder 

und Jugendliche von 8 bis 18 Jahren.  

46 Mitarbeitende – es wohnen ca. 50 

Jugendliche in den Gruppen 

Erziehungsstellen und qualifizierte 

Pflegefamilien (EST) 

4 Erziehungsstellen mit 5 Plätzen 

 

Pflegestellenbegleitung (PfB) Ca. 25 Pflegefamilien, 4 Mitarbeitende 

Offene Jugendarbeit (OJA) Ehingen und Blaustein,  

4 Mitarbeitende zzgl. FSJ/BFD 

Betreutes Jugendwohnen (BJW) 2 BJW-Wohnungen  

für 2 bzw. 3 junge Menschen 

14 BJW-Einzelwohnungen 

Ambulante Hilfen (SPFH und EBS) Ulm und Alb-Donau-Kreis   

Insgesamt 32 Mitarbeitende 

Verselbständigungswohnen (VSW) 1 Verselbständigungswohngruppe mit  

5 Plätzen - 3 Mitarbeitende 

Kindergartenfachberatung für die 

Stadt Ehingen 

1 Mitarbeiterin 
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Aus den Bereichen 

 

 

Soziale Arbeit an Schulen  

 

 

Schulsozialarbeit ist ein stetig wachsendes Arbeitsfeld im Oberlin e.V. Im De-

zember 2018 arbeiteten in diesem Bereich 33 Mitarbeiter in ca. 20 Vollkraft-

stellen. Die nachfolgende Grafik zeigt die enorme Entwicklung in den letzten 

acht Jahren.  

Demzufolge gab es auch Veränderungen in der Bereichsleitung: die Bereichs-

leiterinnen Kathrin Modsching und Petra Bosch werden seit Herbst 2018 von 

Susann Dziubaty unterstützt, die die Aufgabe des Fachdienstes übernahm. 

Das zog auch eine räumliche Vergrößerung der Bereichsleitung mit sich. Die 

Bereichsleiterinnen, die sich bisher ein Büro in der Virchowstraße teilten, 

konnten im Oktober in neue Räume in der Spielmannsgasse umziehen. Dort 

verfügen nun die Bereiche der Schulsozialarbeit, der Sozialen Gruppenarbeit 
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und der Pflege- und Erziehungsstellenbegleitung über repräsentative Räum-

lichkeiten, bestehend aus Büros, einem Besprechungsraum und einer Küche. 

Die strahlenden Gesichter auf den Fotos zeigen, wie sehr sich alle über die 

schön hergerichteten Räume freuen! 

Ein wichtiger Wirkfaktor für gelingende Schulsozialarbeit ist die gute Koope-

ration mit anderen Einrichtungen und Institutionen, dazu gibt es regelmäßige 

Kooperationstreffen und natürlich die Zusammenarbeit im konkreten Fall.  

Um die Zusammenarbeit mit dem Allgemeinen Sozialen Dienst des Landrat-

samts Alb-Donau-Kreis zu stärken und den gegenseitigen Austausch zu ver-

tiefen, kam Frau Hilker Anfang November 2018 in die Bereichsrunde der 

Schulsozialarbeit und berichtete, welche Vorgänge im Jugendamt z.B. durch 

die Meldung eines Kinderschutzfalles in Gang gesetzt werden und hatte ein 

offenes Ohr für Fragen und Anregungen. 

 

Ausblicke 2019, die Mut machen: 

 Der Bedarf an Schulsozialarbeit wächst weiter! Gerne stellen wir und un-

sere Mitarbeiter*innen uns den Heraus- und Anforderungen, die sich die 

Schulen und Kooperationspartner wünschen. 

 Mehrere Standorte im Alb-Donau-Kreis denken über einen Ausweitung 

der Schulsozialarbeit, insbesondere im Grundschulbereich, nach. Das ist 

eine schöne Bestätigung der Arbeit und zeigt, dass Schulsozialarbeit 

mehr und mehr zum Qualitätsmerkmal für alle Schularten wird. 

 Fortbildungsreihe systemische Mobbingintervention: Bereits in den ver-

gangenen Jahren ließen sich einzelne Schulsozialarbeiter*innen des 

Oberlin e.V. in diesem Bereich ausbilden und die Fortbildung war ein gro-

ßer Gewinn für alle. 2019 wird diese Fortbildung der AGJ Freiburg auf 

Initiative des Oberlin e.V. in Ulm stattfinden und ca. 12 Schulsozialarbei-

ter*innen des Oberlin e.V. werden daran teilnehmen und die vermittelten 

Inhalte an ihren Standorten umsetzen. 
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Ein großer Dank geht an: 

„Mitmachen Ehrensache“ hat unsere Arbeit 

auch 2018 wieder großzügig unterstützt. Vie-

len Dank dafür an die Organisator*innen des 

Landratsamtes Alb-Donau-Kreis, Schülerinnen 

und Schüler und die Betriebe, die durch die 

gesammelten Beträge 

das möglich machen, was sonst nicht möglich wäre!   

Zum Beispiel konnte das Jugendzentrum E.GO in 

Ehingen eine Drohne anschaffen, die oft und gerne 

bei Veranstaltungen, Aktionen und Ausflügen ein-

gesetzt wird, die Schulsozialarbeit der Michel-Buck-

Schule in Ehingen hat einen Tischkicker angeschafft, 

der mit einem Turnier eingeweiht wurde, die Schul-

sozialarbeit Laichingen kann mit einer professionellen Digitalkamera ihre 

Projekte und Aktionen durchführen und festhalten. 

 

Auszubildende der Magdalena-Neff-Schule Ehingen als 

Praktikantinnen bei der Schulsozialarbeit an der Grundschule 

Blaubeuren 

Zu Beginn des Schuljahres 2018/2019 begannen zwei Auszubildende im drit-

ten Ausbildungsjahr ihr Praktikum an der Grundschule Blaubeuren. 

Zu ihren Aufgaben gehört es, dass sie jeden Dienstag 

an die Grundschule kommen. Vormittags sind sie in 

einer fest zugeteilten Klasse, nämlich einer ersten 

Klasse und einer Vorbereitungsklasse. Sie sind als 

zusätzliche Unterstützung für die Lehrerin tätig. 

Nachmittags bieten sie eine AG für 10 Kinder der 

Klassen 3 und 4 im Rahmen des Ganztagesangebots 

an. Das Thema der AG wurde von den beiden Auszubildenden vor Beginn 

des Schuljahres überlegt und konzipiert. 
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Sie haben sich für die Themen „Sportlich unterwegs“ und „Den Lebensmitteln 

auf der Spur“ entschieden. Inhaltlich beschäftigt sich diese AG mit Einheiten 

in der Sporthalle und im hauswirtschaftlichen Bereich in der Schulküche. 

 

Hier ein Experiment mit einem 

Gemisch aus Essig und Backpulver, 

welches als Reaktion den Luftballon 

aufbläst. 

 

 

 

 

 

Hier eine Einheit in der Sporthalle 

mit verschiedenen Materialien. 

 

 

 

 

Die jeweiligen Aufgaben, Angebote und Ausarbeitungen, sowie die beiden 

Lehrproben die vorbereitet und durchgeführt werden müssen, sind Teil der 

Anleitungsgespräche. 

Außerdem findet Austausch zu fachspezifischen Themen und Fragen statt. 

Ziel ist es, dass die Auszubildenden möglichst einen guten Einblick in das 

Arbeitsfeld erhalten. 

Das Konzept des Praktikums ist eine Bereicherung für die Schule und auch 

für die Schulsozialarbeiterin.         

                             Amelie Henseler

        Schulsozialarbeit Grundschule Blaubeuren 
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Klassenklimatage der Fünftklässler  

am Joachim-Hahn-Gymnasium Blaubeuren 

Zu Beginn des Schuljahres verbringen alle neuen Fünftklässler klassenweise 

eine Doppelstunde mit der Schulsozialarbeiterin Amelie Henseler. Hierbei 

steht ein erstes Kennenlernen und Zusammenfinden der Klasse im Vorder-

grund. 

Im zweiten Halbjahr des Schuljahres steht dann ein ganztägiger Klassen-

klimatag an. Dieser findet im Frühjahr im Naturfreundehaus Blaubeuren statt. 

Die Klasse läuft gemeinsam mit den Klassenlehrer*innen ins Ried, wo sie von 

der Schulsozialarbeiterin im Naturfreundehaus empfangen werden. 

       Foto: JHG Schuljahr 2017-18 

Der Schwerpunkt dieses Tages liegt in der Stärkung der Klassengemeinschaft 

und des Miteinanders. 

Durch verschiedene Methoden und Impulse bekommen die Schüler*innen 

Aufgaben, die sie zusammen als Klasse lösen dürfen. 

Außerdem gibt es die Möglichkeit ganz offen über aktuelle Themen zu spre-

chen, die sich im ersten halben Jahr in der Klasse entwickelt haben. 

Hierbei erfordert es Mut, Vertrauen und Offenheit, um die Anliegen mit-

einander wertschätzend zu besprechen. 

Für Pausen und freies Spiel rund ums Naturfreundehaus bleibt natürlich auch 

Zeit. 
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Das Konzept der Klassenklimatage hat das Ziel, frühzeitig präventiv und aktiv 

das Klassenklima förderlich zu begleiten, sodass die Klassen möglichst har-

monisch zusammen weiterwachsen können. 

Der Nebeneffekt ist, dass alle Fünftklässler von Anfang an Kontakt zur 

Schulsozialarbeit haben und die Schwelle oder Überwindung für zukünftige 

Anliegen kleiner ist. 

Die Klassenlehrerteams sind sehr offen und dankbar für dieses Konzept und 

erleben ihre Klassen mal ganz anders als an einem gewöhnlichen Schultag. 

      Ein Bericht von Amelie Henseler 

 

Umzug von Werk 11 

Ende September 2018 ist Werk 11 

umgezogen. Wir sind jetzt in der 

Friedrichsau-Grundschule im Un-

tergeschoss in der ehemaligen 

Mensa bzw. Schulküche unterge-

bracht. Unsere neue Adresse lautet: 

Werk 11, Nagelstraße 6, 89073 Ulm. 

Telefonisch erreichbar sind wir jetzt 

unter der Nummer 0731/ 161-8904 

zwischen 8.00 und 13.15 Uhr. Die 

derzeit aktuelle E-Mail-Adresse ist: Werk11@gmx.de, diese soll sich aber im 

Laufe des Schuljahres ändern. 

Seit Anfang des Schuljahres haben wir eine neue Kollegin unter den Lehr-

kräften. Die Sozialpädagogen-Stelle wurde von 100% auf 80% reduziert, auf-

geteilt auf 40% beim Jugendhilfeträger Guter Hirte und 40% beim Jugend-

hilfeträger Oberlin e.V. Der Arbeitsumfang ist jedoch gleich geblieben. WERK 

11 bietet sechs Plätze für Jugendliche ab Klasse 5 aus Ulmer Werkreal- und 

Realschulen, die einen mehrwöchigen Unterrichtsausschluss haben oder de-

nen ein Schulausschluss droht. 
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Soziale Gruppenarbeit 

 

 

Soziale Gruppenarbeit im Alb-Donau Kreis: 

Die Soziale Gruppenarbeit (SGA) ist eine der klassischen Hilfearten nach dem 

Achten Sozialgesetzbuch. Sie orientiert sich überwiegend am jungen Men-

schen selbst. Hauptziel der SGA ist es, die individuelle und soziale Entwick-

lung der jungen Menschen zu fördern. Das pädagogische Konzept sowie die 

Methoden und Angebote richten sich entsprechend den individuellen Be-

dürfnislagen darauf aus 

 Soziale Entwicklungskompetenzen zu erweitern 

 Entwicklungsschwierigkeiten zu verringern bzw. aufzuheben 

 Selbstwirksamkeit zu erleben 

 Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl zu stärken 

 Kommunikationsfähigkeiten zu erweitern und soziale Integration zu 

verbessern 

 Freizeitinteressen zu entwickeln und Wissen um Freizeitmöglichkeiten zu 

erlangen. 

Die SGA unterscheidet sich hinsichtlich der Zielgruppe, Zugang, Inhalt und 

Auftrag sowohl von Gruppenangeboten in anderen Institutionen (z.B. Grup-

penangeboten im Rahmen des Ganztagsangebot an Schulen oder in Jugend-

freizeiteinrichtungen) als auch von anderen Formen der ambulanten und teil-

stationären Hilfen zur Erziehung. 

Die SGA bietet die Möglichkeit, den spezifischen Hilfebedarf eines Kindes im 

Gruppensetting zu bearbeiten. Dieser wird zuvor in einer individuellen Hilfe-

planung mit Zielen und Aufträgen formuliert. Inhalte und methodische 

Konzepte orientieren sich jeweils am individuellen Hilfebedarf der Gruppen-

teilnehmer*innen und werden zu einem Gruppenkonzept zusammengeführt. 

Die Hilfe ist damit sowohl auf den einzelnen jungen Menschen als auch auf 

die Gruppe als Ganzes ausgerichtet. 
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Der Oberlin e.V. führt seit vielen Jahren SGA im Auftrag des Alb-Donau-Krei-

ses durch.  

Ca. 104 Kinder befanden sich in insgesamt 19 SGA-Gruppen. Weitere ca. 20 

Kinder befinden sich auf der Warteliste. Diese 19 SGA-Gruppen werden an 7 

Standorten im Alb-Donau-Kreis durch 4,25 Vollkräfte betreut. 

  

    

 

           Unterstützung durch die Dethleffs-Stiftung 

 

Wandertour der Sozialen Gruppenarbeit Erbach Juli 2018  

Auch in diesem Jahr war es uns aufgrund der großzügigen Spenden möglich, 

mit den Kindern der SGA eine Wandertour in den Allgäuer Alpen zu machen. 

Wir starteten beim Sessellift in Immenstadt. Zunächst war die Aufregung 

groß, da die meisten Kinder noch nie mit einem Sessellift gefahren sind. Als 

wir mit der Mittagsbahn an der Bergstation angekommen waren, wollten sie 

gar nicht wieder aussteigen. 

Nun ging es zu Fuß weiter, umso höher wir kamen desto näher kam der blaue 

Himmel und die Sonne. Unser erstes Ziel war der „Bärenkopf“. Nach einer 

kurzen Stärkung ging es weiter Richtung „Steineberg“ - dem höchsten Gipfel 
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auf unserer Wandertour. Demnach war auch die Anstrengung deutlich spür- 

und hörbar.   

Der Ausblick vom Steinberg war beeindruckend und der Aufstieg hatte sich 

gelohnt. Dieser Moment wurde im Gipfelbuch verewigt. Nach einer längeren 

Vesperpause machten wir uns wieder auf den Weg. Das letzte Stück bis zur 

Unterkunft lag nun vor uns. Vorbei an grasenden Kühen zu einer herausfor-

dernden Klettereinheit. An einem Stahlseil ent-

lang ging es abwärts. Den Abstieg meisterten alle 

sehr gut. Der Weg führte uns nun auf einem 

schmalen Grad entlang und forderte von den Kin-

dern/Jugendlichen gegenseitige Achtsamkeit. 

Das wirklich letzte Stück zur Alpe Grund führte 

uns über eine Wiese. Dort begegneten wir zwei 

Haflingern. Ein Foto durfte natürlich nicht fehlen.   

An der Hütte angelangt, bezogen wir unsere Zim-

mer und alle hatten Zeit sich auszuruhen. Nach 

leckeren Spaghetti spielten wir „Werwolf“ und 

andere Kartenspiele. Anschließend fielen alle er-

schöpft und zufrieden ins Bett. Sonnenstrahlen und blauer Himmel begrüß-

ten uns am nächsten Morgen. Nach einem ausgiebigen Frühstück waren wir 

somit für den nächsten Gipfel bereit. Die Begeisterung hielt sich jedoch in 

Grenzen. Stück für Stück kämpften wir uns den Berg hinauf mit dem Ziel: den 

„Stuiben“ zu erreichen. Am Gipfelkreuz angekommen, war die Freude über 

den Ausblick, der sogar bis nach Italien und Österreich reichte, groß. Auf dem 

Weg ins Tal wurden die Beine schwerer, wonach eine Wasserschlacht für 

Spaß und Ablenkung sorgte. Am Parkplatz angekommen, verstauten wir un-

sere Rucksäcke und ließen den Tag am Alpsee ausklingen. Mit einem Eis 

konnten auch die letzten „Wasserratten“ aus dem Wasser gelockt werden. 

Nach einer kleinen Abschlussrede gingen alle müde, glücklich und stolz nach 

Hause.   

Vielen Dank an die Unterstützer. 
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Jubiläumsfest des Mehrgenerationenhauses Langenau 

Zehnjähriges Bestehen konnte das Mehrgenerationenhaus in Langenau im 

Juli 2018 feiern. Es ist in dieser Zeit zu einem festen Anlauf- und Treffpunkt 

für alle Generationen geworden. Dementsprechend wurde bei den Feierlich-

keiten von allen für alle ein buntes und an Abwechslung reiches Programm 

zusammengestellt. Aber Bilder sagen mehr als Worte … 

 

 

 

 

Und dann war da noch:   

Ein Jahr lang sammelten wir ausgediente Kugelschreiber, leere Filzstifte, Text-

marker, leere Füllerpatronen  für die Aktion "Stifte machen Mädchen stark" 

-  eine Aktion des Weltgebetstags der Frauen. Die Stifte werden geschred-

dert und zu Gießkannen u. ä. verarbeitet. Deutsch-

landweit erbrachte die Sammelaktion einen Erlös 

von 20 000€! Davon wurden in einem Flüchtlings-

lager im Libanon Lehrer und Psychologen einge-

stellt und Mädchen mit Schulmaterial ausgestat-

tet und betreut. Da die Sammelaktion ein so gro-

ßer Erfolg war, wird sie bei uns 2019 fortgesetzt. 
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Soziale Gruppenarbeit Stadt Ulm: 

2018 wurden vom Oberlin e.V. folgende Gruppen angeboten: 

 4 Gruppen am Eselsberg  

 4 Gruppen in der Weststadt 

Weitere Gruppen am Eselsberg und der Weststadt kamen im Laufe des 

Schuljahres noch hinzu. 

 

Ablauf der Gruppennachmittage: 

 Ankommen 

Die Kinder kommen in der Gruppe an. Gegebenenfalls wird für die Erzähl-

runde noch etwas vorbereitet (Tee, Obst, Kekse etc.) und es ist noch etwas 

Zeit für freies Spielen. Wenn alle Kinder angekommen sind, sucht sich jeder 

einen Platz am Gruppentisch. 

 Gemeinsam beginnen 

Der Nachmittag beginnt mit einer Befindlichkeitsrunde. Hierfür werden teil-

weise Materialien (Gefühlsstein, Handpuppen, Kärtchen, Smileys, Gefühls-

barometer etc.) als Unterstützung genutzt. 

In dieser Runde kann jeder sein aktuelles Befinden sowie seine Erlebnisse aus 

der vergangenen Woche einbringen. Die Kinder erfahren so voneinander, mit 

welcher Stimmung jede/r ankommt, was sie erlebt haben und können sich 

gegenseitig Feedback geben. Des Weiteren werden im Erzählkreis Ge-

sprächsregeln sowie allgemeine Kommunikationsfähigkeiten geübt. 

 Gemeinsames Angebot 

Nach dem Erzählen wird das Programm für den Nachmittag besprochen. 

Meist gibt es ein vorbereitetes Angebot der Gruppenleitung – abgestimmt 

auf das Alter und Interesse der Gruppe, z.B. Backen, Basteln, Werken, erleb-

nispädagogische Spiele etc.  

Nach einem gemeinsamen Programm ist in der Regel noch Zeit für freies 

Spielen drinnen und draußen. 
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 Abschluss 

Die Abschlussrunde bietet der Gruppenleitung und den Kindern die Mög-

lichkeit, den Gruppennachmittag zu reflektieren. Fragestellungen für die Ab-

schlussrunde können sein: 

Was hat heute gut geklappt? Was hat heute nicht so gut geklappt? Was hat 

euch heute gut gefallen? 

Gegebenenfalls können die Rückmeldungen des Abschlussgesprächs in 

Form von Punkteplänen (für Einzelne, 

ganze Gruppe) oder mit anderen Reflexi-

onsmethoden festgehalten werden. 

Neben den wöchentlichen Gruppentreffen 

finden gemeinsame Ausflüge und Aktio-

nen vor allem in den Ferien statt: 

 

Ausflug zum Ulmer Weihnachtsmarkt 

 

 

Stadtführung 

Im November wurden die SGA Gruppen vom Ulmer Kinder-

Hilfs-Verein „Ulms kleine Spatzen e.V.“ zu einer Stadtführung 

eingeladen. Wir trafen uns am Stadthaus und 

wurden dort sehr freundlich von unserer Stadtführerin emp-

fangen. Start der Führung war im Münster, wo wir viele inte-

ressante Infos rund um das Münster erfahren konnten – weiter 

ging es über den Münsterplatz, vorbei an der Synagoge und 

dem Schwörhaus Richtung Fischerviertel. Unsere Stadtführerin 

konnte viele spannende Geschichten rund um Ulmer Bürger 

und Gebäude erzählen und hat auch die Kinder immer wieder 

nach ihrem „Ulmer“ Wissen gefragt. Die Kinder konnten einen 

tollen Abend in Ulm erleben – mit spannenden Geschichten, 

neuen Blickwinkeln und Erzählungen rund um ihre Stadt! 
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Offene und Mobile Jugendarbeit (OJA) 

 

 

Jugendtreff Blaustein 2018 

Jugendtreff ist überall! In diesem Sinne fanden Aktio-

nen, Kooperationen und Treffen im Stadtgebiet inner-

halb und außerhalb der Jugendtreffräume statt. 

Highlights waren:  

Kreativangebot im Generationentreff des Blausteiner 

Rathauses. Die künstlerische Gestaltung von kleinen 

Leinwänden fand reges Interesse. 

Am 21. Oktober fand ein „Tag der offenen Tür“ des 

Blausteiner Rathauses mit buntem Programm statt. 

Wir organisierten eine Blaustein-Rallye mit 20 Fragen 

rund um Blaustein. An die Gewinner konnten Gut-

scheine für das Spielburg Cafe in Blaustein verteilt 

werden. 

Krönender Abschluss war unser Waffelverkauf auf dem Weihnachtsmarkt 

Blaustein. Über 10 Liter Waffelteig gingen für einen guten Zweck zugunsten 

der Stadt Blaustein über die Theke! Alle Zutaten waren „Fair Trade“, bio 

und/oder regional – eine Kooperation mit der Abteilung kommunale Ent-

wicklungspolitik (Nachhaltigkeit) Blaustein. 

Die Jugendlichen unterstützten uns tatkräf-

tig und bewirtschafteten den Waffelstand 

weitestgehend selbst. 

Alles in allem blicken wir auf ein tolles und 

erlebnisreiches Jahr 2018 zurück und sind 

auf 2019 gespannt. Als erste größere Ak-

tion ist ein PS4 FIFA-Turnier im Jugendtreff 

geplant. 

        S. Wacker und S. Bantle 
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Break ´n´ Spray Jugendzentrum E.GO in Ehingen 

Das Jugendzentrum E.GO in Ehingen organisierte 2018 das Event „Break `n‘ 

Spray“. Dies fand nun schon zum zweiten Mal statt und erfreut sich immer 

mehr Zuschauern und Mitwirkenden.  

Jugendliche haben die Möglichkeit unter Anleitung eines Graffiti-Künstlers 

(Kemal Kirik aus Tuttlingen) selbst die legal walls (Wände, auf die man legal 

sprühen darf) auf dem Hof des Jugendzentrums zu besprühen und erfahren 

dabei neben künstlerischen Tipps und Tricks auch die rechtliche Lage zum 

illegalen Sprühen. Der Workshop ist aufgeteilt auf zwei Tage, in denen die 

Jugendlichen die Möglichkeit haben, ihre zuvor gemalten Bilder von Papier 

auf die legal walls zu übertragen. Der Workshop ist für die Jugendlichen 

kostenlos.  

Darüber hinaus wurde vom Team des Jugendzentrums und der hauseigenen 

Breakdance Crew „Melting Pot Crew“ ein Breakdance - Battle organisiert. Es 
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kamen 12 Crews aus Baden-Württemberg und Frankreich, um gegeneinan-

der anzutreten. 

Zum Event wurde auch den kleinen Gästen einiges geboten, wie bspw. Hüpf-

burg, Spielmobil und andere Spielmöglichkeiten.  

Aufgrund der großen Nachfrage und dem Spaß, den die Jugendlichen und 

Kinder an diesem Wochenende hatten, wird das Jugendzentrum E.GO auch 

2019 ein Break ´n´ Spray organisieren.  

    Ein Bericht von Kay Kählig 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Kathrin Modsching 

 

Tel / Mobil: 0731 - 850 74 708  

k.modsching@oberlin-ulm.de 

  

Petra Bosch 

Tel / Mobil: 0731 - 850 74 768 

p.bosch@oberlin-ulm.de 

 

Susann Dziubaty 

 

Tel / Mobil: 0731 - 850 74 665 

s.dziubaty@oberlin-ulm.de 
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Ambulante Hilfen 

 

 

Thema psychische Belastungen am Arbeitsplatz 

Die Arbeit im Bereich Ambulante Hilfen erfordert viel Flexibilität, ständige 

Fortbildung, berufliche Weiterentwicklung und professionellen Umgang mit 

Nähe und Distanz.  

Um dem gerecht zu werden, lag der Schwerpunkt der Arbeit 2018 im Bereich 

Ambulante Hilfen auf den Auswirkungen, die die Arbeit in den verschiedenen 

Systemen für unsere Mitarbeiter*innen hat. 

Ziel war und ist: Psychische Belastungen am Arbeitsplatz, Stressoren und vor-

handene Schutzkonzepte in unserer Arbeit zu benennen, zu erkennen und 

mit diesen umzugehen. 

Dazu gab es einen pädagogischen Tag, Bereichsrunden und Arbeitsgruppen, 

die anhand folgender Themen die Situation der Mitarbeiter*innen erfragten: 

 Arbeitssituation 

 Regelungen und Abläufe 

 Soziale Interaktion mit Kolleg*innen und Vorgesetzten 

 Energie und psychisches Wohlbefinden  

 Belastungssituation 

 Arbeitsplatzgestaltung 

 Einfluss-, Handlungs- und Gestaltungsmöglichkeiten 

 Partizipation 

 Anforderungen bei der Arbeit 

 Wertschätzung 

 Kommunikation 

 Rollenkonflikt zwischen Arbeit und Privatleben 



 

  25 

In eine Bereichsrunde wurde Frau Corinna Techt eingeladen, um zum Thema 

„Psychische Erkrankung und Familie“ einen Vortrag zu halten. Hier ging es 

vor allem um die eigene Situation als Familienhelfer*in in Bezug zum Klien-

tensystem. 

Die Auseinandersetzung mit diesen Themen verstehen wir als einen Prozess, 

der uns noch länger begleiten wird.  

 

Familienübergreifende Angebote (FÜA) 

 

Familienübergreifende Angebote sind ein fester Bestandteil unserer Arbeit.  

Das Ziel ist, die Familien untereinander zu regelmäßigen Kontakten und ei-

genverantwortlichen Freizeitunternehmungen mit ihren Kindern zu motivie-

ren.  

Die Angebote werden meistens so gestaltet, dass Familien und Jugendliche 

sie auch eigenständig durchführen können. 

Im Jahr 2018 fanden mehrere familienübergreifende Angebote statt, wie zum 

Beispiel: 

 

AH-Sommerfest 2018 

Im Juli 2018 fand unser Sommerfest in der Virchowstraße statt. 

An den Aktionen hatten alle ihren Spaß, sei es beim Sackhüpfen, Eierlauf, 

Malen oder Basteln. Besonders schön war, dass unsere Familien Kuchen und 

Salate spendier-

ten! So hatten 

alle ein großes 

und buntes Büffet 

mit internationa-

len Spezialitäten. 

 

 



 

  26 

Ausflug zur Greifvogelwarte in Heidenheim 

Im September organisierten wir einen Ausflug zur Greifvogelwarte in Hei-

denheim. Vor allem für die Kinder, aber auch für die Erwachsenen, war die 

Flugschau ein spannendes Erlebnis. Der anschließende Spaziergang durch 

den Tierpark und das Austoben auf dem Waldspielplatz trugen zu einem 

erlebnisreichen Tag bei, der in den Familien noch oft Thema war. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Franz Jelli       Heike Singer 

 

Tel / Mobil: 0731 - 850 74 710    Tel / Mobil: 0731 – 850 74 750 

f.jelli@oberlin-ulm.de      h.singer@oberlin-ulm.de 
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Wohngruppen 

 

 

Inhouse-Seminare für Mitarbeiter*innen des stationären Bereiches  

In den letzten Jahren wurde unsere stationäre Jugendhilfe-Arbeit sehr von 

den Bedürfnissen der geflüchteten jungen Menschen, die zu uns gekommen 

sind, geprägt. Demnach hat unsere „Mitarbeiter-Flotte“ enorm zugenommen 

und auch seine Expertise in dieser Richtung entfaltet. Nun erleben wir einen 

Wandel in der Belegung und hiermit auch in den Bedürfnissen der jungen 

Menschen, die bei uns wohnen. 

Aufgrund dieses Prozesses haben wir uns vorgenommen, unsere Mitarbei-

terschaft mit den nötigen Kompetenzen, Arbeitsmethoden und Strategien 

auszustatten, um die neuen Aufgaben gestärkt anzugehen. Auch unsere Kon-

zeptionen wurden an die veränderten Zielgruppen angepasst und überarbei-

tet. Bereiche, wie zum Beispiel Elternarbeit, psychische Belastungen oder Par-

tizipation, nehmen eine ganz andere Dimension an. 

 

Systemische Fortbildungsreihe  

Wir entwickelten deshalb im ersten Halbjahr 2018 

in Kooperation mit fobi: aktiv e.V. der „Stiftung Ju-

gendhilfe aktiv“ eine Inhouse Fortbildung mit ei-

nem anspruchsvollen Curriculum für unsere Mitarbeiter und Mitarbeiter-

innen aus dem stationären Bereich.  

Der größte Vorteil einer internen Schulung ist, dass ihre Inhalte optimal auf 

die Aufgaben und Ziele unserer Arbeit zugeschnitten sind und sich am aktu-

ellen Stand der Mitarbeiter*innen orientieren kann. Die Praxisbeispiele und 

Fragen können vor dem Hintergrund des konkreten Arbeitsumfeldes erörtert 

werden, wodurch die anschließende Übertragung der Lerninhalte auf die be-

rufliche Realität leichter gelingt.  
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Die erste Seminarreihe sollte vor allem bei unseren „neuen“ Mitarbei-

ter*innen den systemischen Blick schärfen und diese Grundhaltung im pä-

dagogischen Alltag des Wohngruppen-Bereiches fördern. In drei Tagen wur-

den Themen wie Rollen und Erwartungen in der Jugendhilfe, die Umsetzung 

der systemischen Elternarbeit und die professionelle Gestaltung von Bezie-

hungen zu den jungen Menschen vertieft und erörtert.  

Im zweiten Modul wurde ein beson-

deres Augenmerk auf herausfor-

dernde Situationen gelegt, die der 

Alltag in der stationären Jugendhilfe 

mit sich bringt und auch um unsere 

erfahrenen Mitarbeiter und Mitar-

beiterinnen hierfür zu stärken. Die 

Seminare von jeweils zwei Tagen 

sollten auch die Möglichkeit der 

konzeptionellen Weiterentwicklung ermöglichen, indem der erlernte Inhalt 

in Form von Arbeitskreisen weiter erarbeitet und entsprechend integriert 

werden kann. Konkrete Themen waren: Krisen in der Wohngruppe, Parti-

zipation im stationären Bereich, Leben in Übergangssituationen und Se-

xualität und Sexualpädagogik, die insgesamt an acht Tagen von verschie-

denen Expert*innen in den jeweiligen Bereichen geschult wurden. 

 

Professionelles Deeskalationstraining in der Jugendhilfe 

Kinder und Jugendliche, die in unseren Einrichtungen und konkret in der sta-

tionären Jugendhilfe betreut werden, haben sehr unterschiedliche Hinter-

gründe. In der Regel haben sie aber als gemeinsamen Nenner ein Päckchen 

mit extremen und kumulierenden psychosozialen Belastungen zu tragen. 

Wenn man unter diesen Voraussetzungen die Risikofaktoren zur Entstehung 

von Krisen in dieser Alterspanne summiert, kommen wir schnell zum Schluss, 

dass diese zu unserem pädagogischen Alltag gehören.  

In Kooperation mit dem Institut ProDeMa® boten 

wir unserer Mitarbeiterschaft eine Einführung in 

Professionellem Deeskalationsmanagement an. Ziel 
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war die Kompetenzvermittlung im (präventiven) Umgang mit hocherregten 

oder grenzüberschreitenden Verhaltensweisen von Kindern und Jugend-

lichen.  

Im ersten Teil des zweitägigen Seminares wurde die Haltung der Mitarbei-

tenden reflektiert. Hilfreich dazu war einen Blick auf die Wahrnehmung, In-

terpretation und Bewertungsfehler von aggressiven Verhaltensweisen zu 

werfen.  

Im zweiten Teil wurde es konkret: Ein intensives verbales Deeskalationstrai-

ning, Situationstraining mit konkreten Fallbeispielen und Praxissimulationen 

mit Videoanalysen steigerten die Sicherheit der Mitarbeitenden in der Me-

thodik und förderten nachhaltig die Verhaltenskompetenzen für solche Situ-

ationen. Es war auf jeden Fall ein sehr aktiver (und lauter) Tag! 

Wir bedanken uns an dieser Stelle nochmal bei Fobi: aktiv und beim Institut 

ProDeMa®  für die sehr gute Zusammenarbeit. Die Evaluationen zeigten eine 

hohe Zufriedenheit unter den Teilnehmenden der Seminare. Die konkreten 

Inhalte und die Kompetenzen der Referenten haben zu einem hohen Anteil 

am Erfolg der Schulungen beigetragen. Nichtsdestotrotz finde ich, dass sol-

che Weiterbildungen von den Teilnehmenden mit Leben gefüllt werden. Des-

halb bedanke ich mich auch nochmal bei all den Mitarbeiter*innen für ihr 

Engagement und für die Bereitschaft, bei der Weiterentwicklung des Oberlin 

e.V. mitzuwirken! 

Auch beim Diakonischen Werk Württemberg möchte ich mich für den finan-

ziellen Schub bedanken, dadurch konnten wir diese Fortbildung zu beson-

ders günstigen Konditionen anbieten. 

     Naomi Fuchs 

     Fachdienst der Wohngruppen 
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Neue Wohngruppe: Löwenzahn 

 

„Ein Zuhause auf Zeit für Mädchen und Jungen“, so lautet die Unterschrift zur 

neuen Kinder- und Jugendwohngruppe in Ulm-Wiblingen. 

Im Herbst vergangenen Jahres wurde die Wohngruppe mit neuem Konzept 

und neuer Ausrichtung wieder an den Start gebracht. 

Die Wohngruppe bietet insgesamt sechs Kindern und Jugendlichen einen 

Lebens-Ort, an dem sie ganzheitlich versorgt und betreut werden.  

Wir wünschen allen Bewohnerinnen und Bewohnern ein gutes Einleben, so-

wie allen Mitarbeitenden eine gute Zeit in der neuen Wohngruppe! 

 

 

Gemeinnützig einkaufen und fahren 

Die Wohngruppe in Jungingen hat sich bereit erklärt, als „Projektwohn-

gruppe“ für die Themen „Kooperation mit dem CAP-Markt“ und „Autofreie 

Wohngruppe“ zur Verfügung zu stehen.  

Seit ca. 2 Jahren kauft die WG daher konsequent einen großen Teil der be-

nötigten Lebensmittel im CAP-Markt der Lebenshilfe Donau-Iller in Jun-

gingen ein. Vorteile sind hier nicht nur der regionale Bezug der Lebensmittel, 

sondern auch der nette Kontakt zwischen den Mitarbeitenden im Markt und 

den Jugendlichen und Mitarbeitenden der Wohngruppe.  

Zusätzlich hat die Wohngruppe auch kein eigenes KFZ „vor der Türe“ stehen, 

sondern fährt mit Schwerpunkt über den ÖPNV/SWU. Sollte dennoch einmal 
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ein Auto benötigt werden, so kann die Wohngruppe auf eine Kooperation 

mit ConfiCars zurückgreifen und sich spontan ein Auto für die notwendige 

Fahrt buchen. 

 

Sommer, Sonne, fahr Rad 

Das Freizeitbudget unserer Wohngruppen lässt sich oft nur schwer mit den 

Wünschen und Vorstellungen der Jugendlichen vereinbaren. Die Wohn-

gruppe in Blaustein hat in den Sommerferien 2018 das Beste daraus gemacht 

und eine Radtour mit Selbstverpflegung und einer Unterbringung im 1000 

Sterne Hotel (=Zelt) in den Naturpark Oberes Donautal organisiert.   

Bei Temperaturen zwischen 30 und 40 

Grad, unterschiedlichen Fahrkünsten 

und Fitnesslevels war dies für die vier 

Jungs und zwei Betreuer schon ein 

kleines großes Abenteuer. 

Am ersten Tag reichte die Kondition 

und Orientierung von Blaustein bis 

irgendwo zwischen Unter- und 

Obermarchtal – so wurde kurzerhand 

die Nacht „in der Wildnis“ verbracht. 

Echte Kerle eben! Gestärkt durch ein Frühstück und dieses Erleben von 

Freiheit und Gemeinsamkeit konnten alle - ob aus eigener Kraft oder mit 

Unterstützung der Bahn - den Campingplatz bei Hausen im Tal erreichen. 

Das Basislager wurde dann Ausgangspunkt für Ausflüge, Baden, 

Bogenschießen – um Kanu zu fahren, gab es leider zu wenig Wasser. 

Alles in allem war es eine sehr gelungene Freizeit, die Jungs waren teilweise 

erprobt im Kochen unter widrigen Umständen und machten aus allem das 

Beste so gut es ging. Nach fünf Tagen Camping ging es dann direkt mit dem 

Zug über Sigmaringen nach Ulm und von dort zurück nach Blaustein. 
                 

     Peter Rogg 
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Aktion mit der Johanniter-Hilfsgemeinschaft 

Im Juni 2018 fand mit Hilfe der Johanniter 

eine Gartenaktion bei uns in der Wohn-

gruppe Ehingen statt. Mit dem Wetter 

hatten wir großes Glück und so konnten einige anstehende Gartenarbeiten 

gemeinsam erledigt werden. 

Der Fokus lag auf der Errichtung eines großen Pa-

villons, der von den Johannitern gespendet wurde.  

Sechs Mitglieder der Johanniter-Hilfsgemeinschaft 

Ulm-Biberach, die Geschäftsführung des Oberlin 

e.V., die Mitarbeiter*innen der Haustechnik und 

der Wohngruppe Ehingen und natürlich die Ju-

gendlichen gaben den Tag über ihr Bestes, um den 

Garten noch schöner zu gestalten. 

Nach getaner Arbeit ließen wir den schönen Tag beim gemeinsamen Grillen 

und gemütlichen Zusammensitzen ausklingen.  

Wir bedanken uns für den Pavillon und freuen uns schon auf die wärmere 

Jahreszeit, um diesen wieder nutzen zu können.  

 

Eveline Wolf  

Tel / Mobil: 0731 - 850 74 705    

e.wolf@oberlin-ulm.de      

 

Christoph Roth 

Tel / Mobil: 0731 – 850 74 783 

c.roth@oberlin-ulm.de      

 

Naomi Fuchs 

Tel / Mobil: 0731 – 850 74 788   

n.fuchs@oberlin-ulm.de 
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Erziehungsstellen- und Pflegestellenbegleitung 

 

Stabwechsel bei der Erziehungsstellen- und Pflegestellenbegleitung 

Bei der Weihnachtsfeier im November 2018 wurde Gisela Mahle von Stefan 

Brandt mit folgenden Worten verabschiedet: 

„Wir verabschieden heute aus unseren Reihen eine Frau, die schon so lange 

beim Oberlin ist, dass sie quasi Johann Friedrich Oberlin noch persönlich ge-

kannt haben könnte. Naja fast… Zumindest hat sie im gleichen Jahr wie Uli 

Berron, der frühere Gesamtleiter des Oberlin, ihren Dienst begonnen. 

Gisela Mahle ist für viele das Gesicht des Oberlin. Sie ist mit einem kleinen 

zweijährigen Ausflug zum Guten Hirten seit 1982 beim Oberlin.  

Das sind beim Oberlin stolze 34 Jahre! Nur mal nebenbei: Marc Forster und 

Helene Fischer sind auch 34 Jahre alt! Wir sprechen hier also von Dimensio-

nen! 

Du warst in Deiner Zeit beim Oberlin in nahezu allen Bereich aktiv. Du warst 

fünf Jahre in einer Jungen-Wohngruppe, Du warst selber Erziehungsstelle, hast 

also selber ein Kind daheim aufgenommen, Du warst Bereichsleitung der SGA-
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Arbeit, ein wichtiger Teil Deiner Arbeit war die Verfahrensbeistandschaft, die 

früher auch beim Oberlin angesiedelt war. Und nicht zuletzt warst Du Mitglied 

der MAV. Was Du am Oberlin schätzt? Es ist der familiäre und kollegiale Um-

gang und die Atmosphäre, die Dich so viele Jahre im Oberlin hat bleiben las-

sen. 

Wir verabschieden Dich nicht, wie manche glauben, in den Ruhestand, sondern 

wir verabschieden Dich in einen neuen Lebensabschnitt. 

Wir danken Dir für Deinen Einsatz beim Oberlin und wünschen Dir von gan-

zem Herzen alles Gute für Deinen neuen Lebensabschnitt. 

Unsere Wege haben sich nur wenige Male und dann auch nur recht kurz ge-

kreuzt. Ich habe Dich als sehr erfahrenen, reflektierten, professionell arbeiten-

den und vor allem als einen sehr liebenswürdigen Menschen kennengelernt. 

Dafür sage ich ganz persönlich Danke!“ 

Und der Stabwechsel ist gelungen. Wir freuen uns, dass wir mit Manuela 

Klein-Reiber eine erfahrene und hochqualifizierte Person gewinnen konnten 

(Voraussetzung für die Übernahme der Stelle war natürlich nicht die gleiche 

Haarfarbe, wie manche vermutet haben!). Manuela Klein-Reiber übernimmt 

die Aufgabe der fachlichen und koordinierenden Pflegestellen- und Erzie-

hungsstellenbegleitung. Wir wünschen ihr für diese Aufgabe alles Gute! 

           Stefan Brandt 

 

 

 

 

 

 

Manuela Klein-Reiber 

  

Tel / Mobil: 0731 - 850 74 720  

m.klein-reiber@oberlin-ulm.de 
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Projekte 

 

INDALO 

Nachdem Ende des vergangenen Jahres klar war, dass INDALO 

verlängert wird (über Spenden und Gelder von der Stadt Ulm --> 

Pakt für Integration), ging es weiter frisch ans Werk. Neben den 

offenen Beratungszeiten waren vor allem der Offene Treff und die 

regelmäßig stattfindenden Kochabende sehr gefragt. Spürbar 

wird, dass die Integration der jungen Flüchtlinge 

ein langer und steiniger Weg ist. Selbst für viele 

sehr fitte und schnell lernende Jugendliche ist es 

schwierig, sich hier in Deutschland zu stabilisie-

ren. Vor allem bei jenen, bei denen das Asylver-

fahren noch läuft. 

Die nächste große Herausforderung wird sein, 

diejenigen gut aufzufangen, die demnächst (vor 

Gericht) die endgültige Ablehnung im 

Asylverfahren erhalten. Die meisten Be-

troffenen werden vermutlich noch ei-

nige Zeit - bzw. viele auch für immer - 

in Deutschland bleiben. Für diese wird 

es entscheidend, ob es ihnen gelingt, 

trotz Verunsicherung und Frustration, 

eine Perspektive zu entwickeln bzw. 

weiter an der ursprünglichen Perspek-

tive festzuhalten.  

Durch die jahrelange Verbindung zu INDALO werden wir sicherlich für viele 

die erste - und vielleicht einzige - Anlaufstation sein, wenn die endgültigen 

Bescheide verschickt werden. 

„Die Herausforderungen für diese jungen Menschen sind groß - packen wir´s 

gemeinsam an!" 
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KOKON     

Uns ist im letzten Jahr vermehrt aufgefallen, dass wir 

mehrere Jugendliche in unseren Wohngruppen ha-

ben, die aus den unterschiedlichsten Gründen nicht 

an einer Bildungsmaßnahme teilnahmen. Sie schaf-

fen es nicht, den Unterricht zu besuchen oder es scheitert schon daran, über 

die Schwelle des Schulgebäudes zu gehen.  

So war es uns ein Anliegen, ein sehr niedrigschwelliges Angebot zu kreieren, 

vieles anderes gibt es ja bereits (WERK 11; Andere Baustelle; RAZ). 

Wir wollen den jungen Menschen Raum und Zeit geben und sie erstmal so 

annehmen wie sie sind. Die Idee war, uns mit ihnen auf Ressourcensuche zu 

machen. Sie sollten sich mal wieder spüren und merken, dass sie etwas kön-

nen. Sozusagen die Raupe so nehmen wie 

sie ist. 

Zu der Zeit kam die Kässbohrer-Stiftung auf 

uns zu. 

Als wir ihnen das Projekt KOKON vorgestellt 

haben, waren sie überzeugt, dass es förde-

rungswürdig ist. So starteten wir im Oktober 

mit Hilfe einer Anschubfinanzierung. 

Viele Jugendliche, die zu Kokon kommen, sind häufig (massiv) mehrfachbe-

lastet. Meist sind sie nicht in der Lage, Situationen auszuhalten, in denen An-

forderungen an sie gestellt werden. Oft geht das auch mit einer Störung des 

Sozialverhaltens einher. Das führt in vielen 

Fällen immer wieder zu schnellen Abbrüchen 

(Schulverweis, Wechsel von Wohngruppen/ 

Erziehungsstellen). Aufgrund dieser Erfah-

rung fällt es den Jugendlichen in der Regel 

sehr schwer, sich auf die immer wieder ver-

änderten Umstände und die häufig wech-

selnden Betreuungspersonen einzulassen.  
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Das erste Ziel von KOKON ist es deshalb, Druck von den Jugendlichen zu 

nehmen und sie erst einmal im Projekt ankommen zu lassen. Sie sollen spü-

ren, dass sie Zeit bekommen und auch, dass sie „ausgehalten“ werden. Das 

erfordert von den Mitarbeitern viel Geduld, Einfühlungsvermögen und bis-

weilen ein dickes Fell, da die Jugendlichen zum Teil sehr herausfordernd sein 

können.  

Durch die Niedrigschwelligkeit und die offene, drucklose Herangehensweise 

sind – auf den ersten Blick – minimale Veränderungen bei den Jugendlichen 

feststellbar, die, wenn man die Umstände mit berücksichtigt, für den Jugend-

lichen einen großen Schritt bedeuten. Beispielsweise verabschieden sich die 

Jugendlichen auf einmal mit Handschlag, räumen ungefragt ihren Teller nach 

der Frühstücksrunde in die Spülmaschine oder mäßigen im Lauf der Zeit 

deutlich ihre Sprache. Schritt für Schritt können sie sich auf Angebote einlas-

sen (Stop-Motion-Filme zeichnen, Rap-Texte schreiben und vortragen, Spiel-

olympiade). Für Jugendliche, die in anderen Zu-

sammenhängen zu nichts zu motivieren sind oder 

davor tagelang alle Angebote verweigern, ist das 

eine erstaunliche Entwicklung, die nur mit „dran-

bleiben“, „aushalten“ und viel ausprobieren zu er-

reichen ist. Wird zu viel Druck aufgebaut oder zu 

früh zu viel eingefordert, weichen die Jugendli-

chen aus, fallen in die Motivationslosigkeit zurück oder bleiben dem Angebot 

fern; und das nicht nur aus mangelnder Leistungsbereitschaft/“Null Bock“-

Einstellung, sondern oft auch aufgrund von Überforderung(sgefühlen), die 

sie zu überspielen versuchen. 

Erstaunlich ist, dass selbst Jugendliche, die in der Wohngruppe und im Alltag 

völlig entgrenzt auftreten und sich an keinerlei Regeln halten können, immer 

wieder den Weg zu KOKON finden und dort ein ganz anderes Gesicht zeigen 

(können). Besondere Momente sind solche, bei denen die Jugendlichen – be-

wusst oder unbewusst – einen Blick auf ihr „wahres Ich“ zulassen, sich öffnen 

und die Maske (zumindest zeitweise) fallen lassen.  

Beispielweise konnte ein Teilnehmer bei KOKON – vor allem, wenn er alleine 

mit den Mitarbeitern unterwegs war – seine kindlich-bedürftige Seite zeigen 



 

  38 

(schaukeln und rutschen auf dem Spielplatz, sich „hochfedern“ lassen auf ei-

nem Trampolin etc.). Wie außergewöhnlich solche Momente sind, wird vor 

allem dann klar, wenn man sich mit anderen Betreuungs-

personen der Jugendlichen unterhält. Diese sind bei sol-

chen Berichten oft höchst erstaunt, da sie ein solches Ver-

halten bei dem betreffenden Jugendlichen aus ihrer Erfahrung heraus für 

ziemlich ausgeschlossen gehalten hätten.  

 Verabschiedung per Handschlag 

 Ich habe genügend Überlebensstrategien,  

aber keine Lebensstrategie 

 Aushalten im Team, gegenseitige Unterstützung 

 Lebensplanung?! 

 Einsichten in die eigene Geschichte 

 Kurzprojekte: stop-motion 

 Musik: Rap gestalten 

 Fotostory bei Lust und Laune 

 Gemeinsames Frühstück mit eingehaltenen Regeln 

 Ganz kleine Schritte für die Jugendlichen mitgehen 

 Mitarbeiter gehen ohne die Jugendlichen los;  

sie folgen trotzdem, weil sie sonst nichts machen und sind plötzlich da! 

 Karten spielen, Memory, Mäxle 

 Nicht aufgeben und immer wieder an Themen anknüpfen 

 Tischtennis spielen, Rundlauf 

 Spiele-Olympiade 

 Auf kreative Planungen einlassen 

 „Null Bock“ aushalten 

 Ruhig und sachlich sprechen 

 Sperrmüll wegbringen – Jugendliche zeigen Hilfsbereitschaft 

 Viel Abwechslung nötig 

 Vogelhäuschen bauen 

 Grundkenntnisse erwerben 

 Fertigkeiten erwerben 

 Ausflüge – Interesse wecken (low level)  
 

             Unterstützt durch die 
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Projekt „Yezidische Jungs in Baden-Württemberg“ 

Ein Modellprojekt zur geschlechterbewussten fachlichen Begleitung von be-

sonders schutzbedürftigen männlichen Jugendlichen in Baden-Württemberg 

in Kooperation mit der „Landesarbeitsgemeinschaft Jungenarbeit“ und dem 

„Jungengesundheitsladen“ in Stuttgart. 

Mit der Koordinierung wurde die „Inside-

Out Fach- und Beratungsstelle Extremis-

mus“ beauftragt. Gefördert wird das Pro-

jekt vom Staatsministerium Baden-Würt-

temberg. 

Die Aufgabe für Karl-Heinz Fekete (Boys 

to Men, Ulm) und Stelios Kourtoglou 

(Oberlin e.V.) sollte sein, sich als Bezugsperson für die in Ulm lebenden yezi-

dischen Jungs anzubieten. Unterstützend eingebunden war auch Jochen 

Beuter von INDALO. Nach einer zweitägigen Fortbildung zum Thema Yezi-

dentum, jüngere Geschichte und 

Genozid im Nordirak, Jungenar-

beit, Trauma-Arbeit u. ä. fand im 

Juni 2018 ein Initialtreffen in Ulm 

statt. Dieses wurde von Silvia 

Gay-Vogt (Stadt Ulm) und Jörg 

Theisz (Mitarbeiter Orga-Team 

„Yezidische Jungs in BW“) initi-

iert. 

In der Folge wurden von Karl-

Heinz Fekete und Stelios Kourtoglou einige Aktionen und Treffen angeboten, 

an denen die Jungs teilnehmen konnten (gemeinsames Kochen, Tischkicker-

Turniere oder Fußball spielen gehen).  

Das Highlight 2018 war das lang erwartete NatureBound-Wochenende. Ein 

ganzes Wochenende lang waren wir mit anderen Gruppen aus Baden-Würt-

temberg gemeinsam zelten. Dabei wurden die verschiedensten (erlebnis-) 

pädagogischen Inhalte angeboten. Von Zukunftswerkstatt über Stockbrot 

backen und Bogenschießen war alles Mögliche dabei. Diese Tage stärkten 
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die Gruppengemeinschaft spürbar. An das dort entstandene Gemeinschafts-

gefühl wollen wir im neuen Jahr anknüpfen, um gemeinsam mit den Jugend-

lichen weitere Themen in Angriff zu neh-

men. Da einige im Sommer 2019 ihren 

Schulabschluss machen bzw. ein Schul-

artwechsel ansteht, soll der Fokus zu-

künftig etwas stärker auf den Themen 

Schule, Arbeit/Ausbildung, Zukunftsper-

spektiven, Rollenbilder etc. liegen. 

    

    Ein Bericht von Stelios Kourtoglou und Jochen Beuter 

 

Pasito  

war im neuen Schuljahr 2018/2019 mit deutlich weniger Zulauf belegt. Die 

wenigen jungen Menschen, welche noch direkt in Ulm ankamen, profitierten 

jedoch von der intensiven Zuwendung, zusammen mit den Geflüchteten aus 

den Gemeinschaftsunterkünften ohne Schulplatz und Sprachkurs. 

Schön zu sehen, dass Motivation ein guter Motor ist und zu schnellen Erfol-

gen beim Spracherwerb führt. 
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Fallunspezifische Projekte der Stadt Ulm 

Im Jahr 2018 haben wir im Auftrag der Stadt Ulm folgende fallunspezifischen 

Projekte durchgeführt: 

 Soziales Kompetenztraining in zwei Klassen an der Grundschule Eichplatz 

und Adalbert-Stifter-Grundschule 

 „Wir sind Klasse“- Projekte mit sechs 5. Klassen der Elly-Heuss-Realschule 

und der Anna-Essinger-Realschule. 

 

Eine Methode aus dem „Wir sind Klasse“ Projekt zeigt, wie unterschiedlich 

Klassen Aufgaben meistern. Die Übung heißt „Klassenbauwerk“ und die 

Klasse darf aus Bausteinen ein Bauwerk entstehen lassen - unter Beachtung 

bestimmter Regeln. Die Steine werden anfangs gleichmäßig verteilt. Ziel ist 

es, gemeinsam an einer Aufgabe zu arbeiten, ohne sich anzuschreien und so, 

dass jeder seinen Stein stellen darf wie er mag. Dabei lässt sich sehr gut er-

kennen, wer in der Klasse den Ton angibt und wie die Klasse miteinander 

umgeht. Man kann die Übung mit und ohne Sprache durchführen. 

 

 

 

 

          Schauen Sie mal ab und zu vorbei: https://www.oberlin-ulm.de 
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Internes: 

 

 

Nachhaltigkeit im Oberlin e.V.    

            Ein Bericht von Sebastian Stiegler 

Systemisch handeln heißt auch nachhaltig handeln im Sinne von Ressour-

cennutzung unter Berücksichtigung der natürlichen Regenerationsfähigkeit 

der beteiligten Systeme.  

Seit 2012 beziehen wir unseren umwelt-

freundlichen Strom durch die Photovolta-

ikanlagen auf den Dächern unserer Ge-

bäude. Inzwischen wurden Zug um Zug 

auch unsere Wohngruppen in Wiblingen, 

Jungingen, Ehingen mit PV-Anlagen und 

zuletzt unsere neueste Wohngruppe in 

Langenau mit Photovoltaik-Anlagen zur Stromerzeugung ausgestattet. In-

zwischen haben wir die PV-Anlagen auch durch zusätzliche Akkus zur Strom-

speicherung ausgestattet. Den Einbau des ersten Akkus verdanken wir einer 

großzügigen Unterstützung des BUND, welcher uns die Möglichkeit gegeben 

hat, in der Wohngruppe in Ehingen erste Erfahrungen mit derartigen Spei-

chersystemen zu sammeln. Somit können wir inzwischen unseren selbst pro-

duzierten Strom zwischenspeichern und 

selbst verbrauchen. Dies bedeutet für uns 

nicht nur finanzielle Entlastung und Unab-

hängigkeit, sondern spiegelt unser ökolo-

gisches Verantwortungsbewusstsein wider.  

Auch unser Fuhrpark darf seit Herbst 2018 

von einem Elektro-Auto profitieren. Hier 

danken wir der VR-Bank für ihre tolle Un-

terstützungsleistung im Rahmen der Lea-

singraten für die neueste Errungenschaft: Unser neuer eGolf wird sehr gerne 

von den Bereichsleitungen für dienstliche Fahrten genutzt und wir sind be-

geistert von dessen Lautlosigkeit und Umweltfreundlichkeit. Der Strom hier-

für stammt aus unserer Photovoltaik-Anlage auf dem Dach der Verwaltung. 
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Was für eine Wertschöpfung! Vielleicht schaffen wir es ja in Zukunft, durch 

einen weiteren Unterstützer noch ein zusätzliches Elektroauto in unseren 

Fuhrpark zu integrieren?! 

In der Wohngruppe in Langenau, in unserer neuen Kontaktstelle West und in 

der Mädchen-Wohngruppe haben wir damit begonnen, die Heizungsan-

lagen auf Brennstoffzellen umzustellen. Durch deren enormen Wirkungsgrad 

können unsere Häuser dort deutlich effizienter als mit herkömmlichen Hei-

zungsanlagen mit Wärme und zusätzlich auch mit Strom versorgt werden. 

Für die Projektierung hat uns sowohl unser Energieberater als auch das 

Brennstoffzellenforschungszentrum an der Uni Ulm umfassend beraten und 

unterstützt. 

Die Heizungsanlage in unserer Wohngruppe in Jungingen konnten wir von 

Öl auf Nah-Wärme umstellen und werden durch eine benachbarte Holz-

Hackschnitzelanlage versorgt. 

Doch nicht nur im Großen, auch im Kleinen finden Verbesserungen statt: die 

Leuchtmittel in unseren Häusern wurden nach und nach auf LED umgestellt, 

die Dächer wurden und werden gedämmt, Fenster ausgetauscht, Gebäude-

hüllen optimiert, … und somit weitere Energiekosten gespart! Auch die PC-

Arbeitsplätze stellen wir inzwischen auf energieärmere Geräte um, …  

Und nicht zuletzt: nachdem der Garten in 

unserer Mädchenwohngruppe gemein-

sam mit Helfern und finanzieller Unter-

stützung der Johanniter-Ordensgemein-

schaft umfassend hergerichtet wurde, so 

entsteht nun auch in unserem Garten der 

Wohngruppe Ehingen Jahr für Jahr eine 

echte „Bienenweide“ zur Wonne von Insekten – und Gärtners Knie und Rü-

cken schont sie auch! 

Momentan sind wir dabei, uns im Rahmen der Gemeinwohlökonomie mit 

einer entsprechenden Gemeinwohlökonomiebilanz noch intensiver mit dem 

Thema Nachhaltigkeit und Gemeinwohl zu beschäftigen. In Zusammenarbeit 

mit anderen Einrichtungen und Unternehmen aus der Wirtschaft arbeiten wir 

mit einer Peergroup an einer Weiterentwicklung auch in dieser Richtung. 
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Pädagogischer Tag 

Selbstfürsorge, Resilienz und Gesundheit sind 

Begriffe, die uns immer wieder in unserem be-

ruflichen aber auch privaten Alltag begegnen 

und insbesondere eine gewichtige Bedeutung 

haben, wo wir selber als Helfende unterwegs 

sind. Als Mitarbeitende in der sozialen Arbeit 

sorgen wir für andere, sind für andere da, küm-

mern uns um deren Belange oder tragen „Päck-

chen“ mit, die unsere Klienten im Gepäck haben. Wo aber bleiben wir mit 

unseren Bedürfnissen und wie können wir den 

Belastungen, denen wir ausgesetzt sind begegnen? 

Dieser Frage gingen wir an diesem Tag nach und 

versuchten Wege zu finden, wie wir diesen „Stres-

soren“ gut begegnen können. 

Dazu haben wir Herrn Urs Kaiser vom Institut 

possum eingeladen, der uns den Tag über beglei-

tete und uns mit wichtigen Impulsen versorgte. 

Darüber hinaus wurden von einigen externen Fachleuten und auch eigenen 

Mitarbeitenden Workshops angeboten, die uns auf ganz unterschiedliche Art 

und Weise mit Kopf und Verstand, aber auch ganz handgreiflich, Tipps und 

Methoden an die Hand gaben, um im Alltag den Belastungen innere Schutz-

faktoren entgegenzustellen. 
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Eröffnung unserer neuen Außenstelle: Spielmannsgasse 8, Ulm 

Neue Standorte der Schulsozialarbeit, Sozialen Gruppenarbeit und 

Pflegestellenbegleitung/Erziehungsstellen 
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Mitarbeiterausflug 2018 

Auf den Spuren der reichen Fugger … 

… waren wir als Oberlin e.V. in diesem Jahr unterwegs in Augsburg. Gestartet 

sind wir in der Ulmer Friedrichsau mit 74 Oberlinern. Das Wetter war ganz 

auf unserer Seite. So hatten wir nach einem kleinen Spaziergang durch die 

schönen Straßen von Augsburg Gelegenheit, an zwei unterschiedlichen Füh-

rungen durch die älteste Sozialsiedlung Deutschlands teilzunehmen. Dort 

bekamen wir Einblicke in die süßen, kleinen Wohnungen der romantisch an-

gelegten Siedlung. In der preisgünstigsten Wohngegend Deutschlands lebt 

es sich für eine jährliche Kaltmiete von 0,88 Cent und drei Gebeten am Tag 

doch ganz nett! 

Nach den Führungen hatte jeder noch genug Zeit in der schönen Altstadt zu 

schlendern, die eine oder andere Gerberei zu sehen oder gemütlich in einem 

Biergarten zu verweilen. 

Den schönen Sommertag konnten wir mit einem leckeren Essen, dieses Mal 

mit 86 Oberlinern, in der Hundskomödie ausklingen lassen. Schön, dass Ihr 

da wart! 

    Ein Bericht von Emine Yavuz und Marcia Höhn 
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Sportaktivitäten im Oberlin 

 

 

Obi-Cup III 2018 

Wie jedes Jahr gab es ein klassisches Duell der Wohngruppen „Alle gegen 

Alle“. Jeder hat sein Bestes gegeben! Man sah Freude, Trauer und Wut auf 

dem Platz. Rückblickend kann man sagen, dass genau diese Emotionen ein 

Fußballturnier ausmachen. Genau so soll es sein. Jeder Einzelne hat sein Bes-

tes gegeben. 

Für die Jungs von der Wohngruppe Blaustein sah es dieses Jahr schlecht 

aus. Vor zwei Jahren noch den Titel geholt - und dieses Jahr haben sie den 

letzten Platz belegt. Schade, sie können sich nun aber auf das nächste Turnier 

vorbereiten, um einen besseren Platz zu erzielen. 

Auch dieses Jahr wieder mit dabei waren die Jungs der Wohngruppe Lan-

genau. Dieses Mal reichte es für das Siegertreppchen und sie landeten auf 

dem starken dritten Platz. Ich 

würde mich freuen euch näch-

stes Jahr wieder begrüßen zu 

dürfen. Ich kann euch nur eines 

mitgeben: 

„Bleibt am Ball Jungs“. 

Auf dem zweiten Platz landete 

die Mannschaft der Wohn-

gruppe an der Blau. Ich habe 

mir die letzten Turnierergeb-

nisse angeschaut und mir fiel 

auf, dass die Jungs dieser WG 

sich jedes Jahr einen Platz aufwärts schießen. 

Sind sie etwa die Turniersieger im nächsten Jahr? Wir wissen es noch nicht. 

Aber was wir wissen ist, dass sie echt stolz auf Ihre Leistung sein dürfen! 
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Somit wären wir jetzt beim Turniersieger des dritten Obi-Cup 2018. Die Jungs 

und Betreuer von der Wohngruppe Jungingen haben es auf den ersten 

Platz geschafft! Herzlichen Glückwunsch zum Sieg und zum Pokal. Ihr seid 

die Titelverteidiger im nächsten Jahr. Mal sehen, vielleicht seid ihr die ersten 

in der Geschichte des Obi-Cup, die zweimal in Folge einen Pokal mitnehmen 

dürfen. 

Nicht zu vergessen: Ein großes Danke geht an die Mädchen-WG für die 

schmackhaften Muffins und somit der Stärkung für die Spieler. 

Auch die Unterstützung von Saskia Weidle will ich erwähnen, die sich um den 

Sportplatz vom TSV Albeck gekümmert hat. An diesen auch ein großes Dan-

keschön für die Bereitstellung! 

 Ein Bericht von Stelios Kourtoglou 

 

Firmenlauf 21.06.2018 

Meine ersten Firmenläufe startete ich für Fremdfirmen. Bei der 3. Auflage des 

Firmenlaufs in Ulm dachte ich, könnte ich doch mal mit unserem Gesamtleiter 

Stefan Brandt sprechen, ob die 

Oberliner beim Firmenlauf an den 

Start gehen können. Da Herr Brandt 

selbst auch Läufer ist, war er von 

dieser Idee begeistert, also starte-

ten 11 Oberliner beim Firmenlauf 

2018. 

Beim Firmenlauf geht es nicht da-

rum, wie schnell jemand laufen 

kann. Die Mitarbeiter*innen sollen 

vielmehr motiviert werden, schon 

durch die Vorbereitung auf den Fir-

menlauf regelmäßig zum Laufen zu 

gehen und damit etwas für die Ge-

sundheit zu tun.  
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Beim Firmenlauf starten schnelle Läufer, aber auch Walker und Nordic Wal-

ker. Im Vordergrund stehen beim Firmenlauf auf jeden Fall die Gemeinschaft 

und der Spaß und eine gemeinsame Unternehmung mit den Kolleginnen und 

Kollegen in der Freizeit. 

      Zeljka Wais und das ganze Läuferteam vom Oberlin  

 

 

Presse 2018 

 



 

  50 

Wir sagen Danke 

 
 

Geschenke! Geschenke! Geschenke! 

Am 20. Dezember gab es wieder strahlende Kinderaugen. 

Die Weihnachtspäckchen-Aktion der Unicredit Bank hat über 20 Kinder 

glücklich gemacht, die genau das Geschenk bekamen, das auf ihrem 

Wunschzettel stand! Die Wünsche reichten vom 

Puzzle über ein Taschenbuch bis hin zu einer 

Sporttasche oder einem Playmobil Spielzeug. Da-

für haben sich die Mitarbeiter*innen der Bank und 

deren Kundschaft mächtig ins Zeug gelegt, um die 

Wünsche zu erfüllen. Herzlichen Dank an dieser 

Stelle für dieses soziale Engagement. 

Darüber hinaus bedachte uns die Unicredit Bank 

im Rahmen des Programms „Wir für die Region“ 

mit einer Spende über 500,00 €, die wir übergrei-

fend für unsere Klienten verwenden können. 

Die Übergabe der Geschenke erfolgte in ad-

ventlich-weihnachtlicher Stimmung bei Plätzchen 

und Punsch im Foyer des Oberlin. 

     Wir sagen: Herzlichen Dank! 

 

Startup!4 - Sommeraktion 2018 für junge Flüchtlinge in Ulm 

Dank des ESF Projekts „Jugend stärken im Quartier“, der 

Stadt Ulm und des Diakonischen Werks Baden-Würt-

temberg konnten wir in den Sommerferien zum vierten  

Mal ein Ferienprogramm für junge Flüchtlinge durch-

führen. Das Programm richtete sich an junge Men-

schen, die kurz vor oder in den Sommerferien ankamen 
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und demzufolge erst im Herbst mit der Aufnahme in einer Schule rechnen 

konnten. 

Während der Sommerferien fand tagsüber ein bunter Mix aus Erkunden – 

Lernen – Verstehen statt. Übungen für „Alltagsdeutsch“, Erkundungen im So-

zialraum, Freizeitaktivitäten. In den sechs Wochen wurden Orte und Themen 

gemeinsam entdeckt, erkundet und erfahren. 

 

 

Aktion 100.000 der Südwest Presse  

Die Spender und Spenderinnen, die sich bei der  

Aktion 100.000 der Südwest Presse beteiligen 

und diese Idee seit Jahren zu neuen Rekorder-

gebnissen führen, haben uns auch dieses Jahr 

bedacht. 

Wir freuen uns sehr, dass wir für unsere neuen 

Ideen Unterstützung finden und danken all den-

jenigen, die das ermöglicht haben. 

 

 

Stadt Ulm und Alb-Donau-Kreis 

fördern unsere Arbeit in vielen Belangen. Sei es durch 

Aufträge, die an uns vergeben werden, durch Ideen, 

Wünsche und Vorstellungen, die an uns herangetra-

gen werden, aber nicht zuletzt auch finanziell in der 

Förderung von Projekten wie zum Beispiel der Indalo-

Integrationsbegleitung von jugendlichen Flüchtlin-

gen und dem Kommunikationstreff für jugendliche 

Analphabeten.  
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Die Erntedankgaben der Kirchengemeinden 

Die verschiedensten Kirchengemeinden in der Umgebung haben wie jedes 

Jahr auch wieder 2018 ihre Erntegaben an uns weitergereicht.  

Liebe Kirchengemeinden – vielen Dank, dass sie mit Ihren Gaben für uns den 

Herbst immer zu einem kulinarischen Ereignis machen! 

 

 

Und wir bedanken uns außerdem bei:  

  

 

 

 

Großartige Menschen, die uns „einfach so“ helfen … 

Ein besonderer Dank gilt all den Menschen, die sich „einfach so“ entscheiden, 

etwas zu spenden. Möbel – Küchengeräte – Geschirr – Geld aus einem Floh-

markt oder „anstelle“ von Geburtstagsgeschenken. Oder die, die Einnahmen 

einer Aktion an uns weitergeben. Großartig und vielen Dank!!! Denn das hilft 

kleinere Nöte oder „Extras“ abzufedern und mitunter auch ganz spontan 

etwas auf die Beine zu stellen. 
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Ausblick 

 

 

Im Jahr 2014 wurde der Oberlin e.V. als systemisch arbeitende Einrichtung 

mit dem Siegel der DGSF ausgezeichnet. Seitdem befinden wir uns in einem 

sich ständig weiter entwickelnden Prozess, um dem hohen An-

spruch des systemischen Arbeitens gerecht zu werden. Nach fünf 

Jahren, also 2019, muss das Siegel wieder neu beantragt werden 

(Rezertifizierung). Da heißt es Rückblick zu halten, was seither ge-

schehen ist und woran wir weiter arbeiten wollen. Wir sind guter 

Zuversicht, dass wir Ende 2019 das Siegel für weitere fünf Jahre 

verliehen bekommen. 

Das Schwerpunktthema dieser Einblicke 2018 war der Bereich der „Sozialen 

Arbeit an Schulen“. Davon haben Sie einiges lesen können. Dieses Thema 

wird uns weiter intensiv beschäftigen. Der Ruf nach Schulsozialarbeit an 

möglichst vielen Schulen ist laut und der Bedarf ist gegeben. Dies erleben wir 

in der täglichen Arbeit an den über 40 Standorten an denen wir die Schulso-

zialarbeit anbieten. 

Der stationäre Bereich, der sich schon immer sehr stark an den sich recht 

schnell verändernden Bedarfen orientieren muss, erlebt ebenfalls einen Wan-

del, den wir in 2019 vorantreiben und vollziehen wollen. Waren die vergan-

genen Jahre noch stark von der Betreuung der unbegleiteten minderjährigen 

Flüchtlinge geprägt, so geht es jetzt wieder eher um die klassische stationäre 

Jugendhilfe. Hier wollen wir unsere Angebote in den verschiedenen Wohn-

gruppen weiter differenzieren, was das Alter, Geschlecht oder auch den Be-

darf an individueller Betreuung angeht. Ein erster Start war die Neuausrich-

tung der WG Wiblingen (jetzt WG Löwenzahn) im Herbst 2018. 

Darüber hinaus stellen wir uns natürlich auch im Jahr 2019 allen Anforderun-

gen und Anfragen, die an uns herangetragen werden. 

Ihr Stefan Brandt 
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Für den Inhalt 

 

 

Oberlin e.V. 

Evangelische Einrichtung für Jugendhilfe 

Virchowstr. 6 

89075 Ulm 

Tel. 0731 / 850 74 700 

 

info@oberlin-ulm.de 

www.oberlin-ulm.de  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wenn Sie unsere Arbeit unterstützen möchten, würden wir uns sehr 

freuen. Insbesondere die vielen kleinen Projekte und Ideen, von denen wir 

hier auch einige näher beschreiben, sind auf Spendengelder angewiesen.  

 

Unsere Bankverbindung (Spendenkonto): 

Sparkasse Ulm 

IBAN DE 95 630 500 000 000 0025 27 
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